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Raum einer jechäthetligen Petit-Zeile 
bend. Ausgabe. 
Der Spiritusmarkt. 
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# Berlin, 19. April. 
Kein wohlklingendes Argument hilft über die Thatſache hinweg, 
daß De deutſchen Spiritusbrenner gezwungen fein werden, ihre Pro: 
In einzuſchränken. Sie find dazu unter allen Umſtänden ge: 


nüt ; fie find doppelt dazu genöthigt, wenn durch eine Vertheuerung 
des ranntweins der Conſum im eigenen Lande vermindert wird. 
Die Monopolvorlage wollte die Branntweinproduction contingentiren; 
fie wollte fie für jede einzelne Brennerei auf dem Sage feſthalten, 
den fie im Durchſchnitt der letzten Jahre gehabt hat. Damit reichen 
wir nicht aus; es iſt in den letzten Jahren mehr producirt worden, 
als der Weltmarkt aufnehmen konnte, und daher rühren die gedrückten 
Preiſe. Deutſchland exportirt jährlich zwiſchen 80 und 100 Millionen 
Liter und das allein reicht ungefähr hin, die Nachfrage zu befriedigen, 
die ſich nach Sprit und Kartoffelſpirttus kund giebt. Nach unſerem 
Branntwein fragt man im Auslande überhaupt wenig; wenn ſich 
nach unſerem Product Nachfrage kund giebt, ſo geſchieht es, weil man 
den hochgereinigten Sprit, die ſogenannte Bordeaux⸗Waare, zur Auf: 
füllung der ſüdlichen Weine gebraucht und dieſe Nachfrage kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht beliebig vermehrt werden, ſie hängt ab von der 
Frescenz und dem Abſatz der Weine. Und hier hat unſer Spiritus 
die Concurrenz von Oeſterreich und Rußland zu beftehen. 

Jede Vertheuerung des Branntweins wird den Branntwein⸗ 
enſum drücken. Es ſteht dem arbeitenden Volke zur Befriedigung 
ines Branntweinconſums nur eine beſtimmte Summe zur Verfügung, 

Rees nicht überſchreiten kann. Und wenn der Minderconſum noch 
iv gering anzuſchlagen wäre, wenn er ſich auch nur auf 10 Millionen 
iter beliefe, ſo werden dieſe 10 Millionen eine entſetzliche Verlegen: 
beit bilden. Jedes Quantum von ſchlechthin unverkäuflicher Waare 
drückt auf den Preis auch desjenigen Quantums, für welches ſich ein 
Käufer finden würde. Die Spirituskriſe iſt nur dadurch zu heilen, 
daß die Production ſo weit eingeſchränkt wird, als die Verminderung 
des Conſums das mit ſich bringt. Wenn die Regierung meint, durch 
eine Contingentirung jeden Brenner in dem Umfang ſeiner bisherigen 

Production ſchützen zu können, fo iſt das ein ſchwerer Irrthum. 

8 Der ganze Feldzug der Regierung leidet an dem inneren Wider⸗ 
ſoruch, daß fie zwei Zwecke verfolgen will, die ſich nicht mit einander 
vereinigen laſſen; ſie will von dem Spiritus einen höheren Ertrag 
ziehen und zugleich den Brennern zu Hilfe kommen. Das erſte iſt 
nur möglich, wenn man den Spiritusconſum einſchränkt, das letztere, 
wenn man ihn vermehrt. Auch in der neuen Spiritusſteuer, welche 
die 3 ausarbeiten läßt, ſpielt die Contingentirung wieder 
eine Rolle und zugleich die Erhöhung der Exportprämie. Die letztere 
Maßregel würde dazu führen, daß Rußland und Oeſterreich mit 
Zeichen Exportprämien vorgingen. Niemals werden dieſe beiden 
ander freiwillig dem Deutſchen Reiche den Weltmarkt für Spiritus 
überlaffen. Die bisherige Politik in Beziehung auf den Spiritus hat 
böfe Früchte, getragen und in dieſe Früchte werden wir beißen müſſen. 
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Politische Ueberſicht. 


Breslau, 20. April. 
Die bereits auszugsweiſe mitgetheilte Circularverfügung des 
iniſters des Innern in Bezug auf das Verhalten der Behörden bei 
Arbeitseinſtellungen lautet vollſtändig wie folgt: 
Berlin, den 11. April 1886. 
Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß in der nächſten Zeit 
| Sat dem — der inländiſchen Induſtrie und Gewerbethätigkeit mehr 
wen 
eſetzlich beſtehenden Coalitionsfreiheit 


auge e mittelbare Cinfehreiten der 


er umfaſſende Arbeitseinſtellungen eintreten werden. Der 
anten iſt zwar jedes unmittel⸗ 
4 olizeibehörden in ſolchen Fällen 
enthalt oſſen, und die letzteren müſſen 11 
sie Arbe welche als eine Parteinahme der obrigkeitlichen Gewalt für 
oft sügeber gegen die Arbeitnehmer, oder umgekehrt, erſcheinen könnte. 

hiermit nach der einen Seite die Grenzlinie feſt bezeichnet, 
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Die Damen von Croix. Mort.) 0 


Nur“, feßte Roman von Georges Ohnet. 

“ . er mit ſcharfer Betonung hinzu, als er ſah, daß ſie 
ic ehen dein e ollen Sie niemals mit dieſen Manne allen 
Sm gewiß.“ Önnte ein Unglück geſchehen, Ihnen vielleicht, 


„Aber, Billet, w 1 

a og 901 80 3 Du denn?“ rief Edmee, entſetzt bei 
8 : unte die Scene mit angeſehen haben. 

„Ich glaube nichts anderes, ag was Sie mir ſelb ählten,“ 
erklärte er. „Aber ich bemerkte Sie er Si an eh r 0 keiten 
und ich trieb mich im Holzſchlag umher wi Ihn ak Peg 
einen „guten Tag“ zu wünſchen .. So 0 Ihre Stimme, 
als Sie um Hilfe riefen .. Es war ein ſolch ſchrecklicher Schrei, 
daß ich dachte, man erwürge Sie... Da habe ich mich denn 
beeilt... Glücklicherweiſe habe ich Sie noch ganz lebendig gefun⸗ 
“on, wenn auch ein wenig ſcheu und erſchreckt.“ 

Er that ſehr wichtig und ſchob mit einer raſchen Bewegung den 
Tragriemen ſeines „Knackers“ in die Höhe. Sodann faßte er das 
Fräulein um den Leib, hob ſie in den Sattel, und die Stute hinter 
ſich herziehend, ſchlug er die Richtung nach dem Schloſſe ein. 

Auf der Freitreppe ſtand Frau v. Anered allein, voll unruhiger 
Erwartung. Als ſie ihrer Tochter anſichtig wurde, eilte ſie ihr ent⸗ 
gegen. Doch Edmee, die einem neuen peinlichen Ausfragen zu ent: 
gehen wünſchte, nahm eine heitere Miene an, und ſprang, von Billet 
ag iger zur Erde. Furcht 

5 ge Dich, u „meine Fur war 
4 hie er ch, Mama,“ fagte fie, „mei größer, 

„Dank, erdinand!“ 

„Ja, ama, dank ihm.“ 


ie ie unbeſonnen, mein Schatz, und dieſe Pferde 


jeglicher Maßregel ſorgfältig 


aber 


en .. Sch würde nicht leben, fo lan äreſt.“ 
8 ge Du fort wäre N 
— Be gr 2 auf ihr Zimmer und ſchloß ſich ein. Hier 
konnte Te Die ganze gut weinen und ihr bedrücktes Gemüth er: 
ern. ganz Seelentzaft, die fie bewieſen, um vor Billet 


Mutter das 
2 ug fie fühle ſich ig: n zu verheimlichen, war jetzt von ihr 
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Gewiß, Du darſſt mir nicht mehr aus: de 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


über welche hinaus die Polizei ihre Thätigkeit bei Arbeitseinſtellungen 
nicht erſtrecken darf, ſo gebietet auf der anderen Seite die Pflicht zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, ſtreng darüber 
zu wachen, daß der Lohnkampf ausſchließlich auf friedlichem Wege und 
mit geſetzlichen Waffen zum Austrage gelangt. Dem von der einen 
oder anderen Seite ausgehenden Verſuche, anläßlich der auf dem Ge⸗ 
biete der Lohnbewegung entitehenden Streitigkeiten den legalen Boden 
zu verlaſſen, muß daher nachdrücklich und mit allen geſetzlichen Mitteln 
entgegen getreten werden. Es gilt dieſes nicht nur von allen denjenigen 
ällen, in welchen es ſich um Unternehmungen handelt, die ſich unmittel⸗ 
ar als Verfehlungen gegen die $$ 123—125 und 240 des Strafgeſetzbuchs 
darſtellen, und wo das hindernde Einſchreiten der Polizei beziehentlich die 
demnächſtige Herbeiführung der gerichtlichen Beſtrafung ohnehin ſich von 
ſelbſt verſteht. In der Mitte zwiſchen derartigen nach den Strafgeſetzen 
zu ahndenden Delicten und der erlaubten Ausübung des Coalitions⸗ 
rechtes liegen aber nach den ſeither gemachten Erfahrungen Ausſchrei⸗ 
tungen, welche, ohne gerade mit Nothwendigkeit unter den Begriff von 
Strafthaten zu fallen, doch den Charakter der widerrechtlichen Gewalt⸗ 
ſamkeit in dem Grade an ſich tragen, daß die Polizei vollen Anlaß und 
Beruf hat, ſich ihnen auf Anrufen der durch fie Beſchädigten thatkräftig 
entgegenzuſtellen. Namentlich kommen in dieſer Beziehung in Betracht 
die bei Arbeitseinſtellungen auf der Seite der Arbeiter häufig hervor⸗ 
tretenden Beſtrebungen, den Arbeitgebern die Aufnahme und Durch⸗ 
haltung des Kampfes dadurch unmöglich zu machen, daß durch alle 
Mittel der Ueberredung, Verführung und unter Umſtänden ſogar der 
Einſchüchterung verſucht wird, ſolche einheimiſche Arbeiter, welche als 
Erſatz für die durch die Arbeitseinſtellung entſtandenen Lücken ‚einzu: 
treten bereit ſind, oder ſolche, die aus anderen Orten herangezogen 
werden, von der Erfüllung ihrer freiwillig eingegangenen vertragsmäßigen 
Verpflichtungen abzuhalten. Es iſt beobachtet worden, daß auf den 
Bahnhöfen beim Eintreffen der fremde Arbeiter herbeiſührenden Eiſen⸗ 
bahnzüge derartige Agitationen in größtem Umfange betrieben 
werden, wobei nicht ſelten mit einer zur Beläſtigung und Be: 
unruhigung der Zuziehenden gereichenden Zudringlichkeit verfahren 
wird. Ebenſo findet in vielen Fällen eine Beläſtigung und Ver⸗ 
höhnung des bei der Arbeit verbliebenen Theiles der Arbeiter durch die 
Feiernden auf den Arbeitsſtellen oder in deren Nähe ſtatt. Die Polizei 
hat das Recht und die Pflicht, bei den geſchilderten und ähnlichen Aus⸗ 
ſchreitungen dem betroffenen Theile Schutz und Beiſtand zu gewähren. 
Sie wird nicht über ihre geſetzliche Befugniß hinausgreifen, wenn ſie in 
ſolchen Fällen den Feiernden das Betreten der betreffenden Oertlichkeiten 
unterſagt, beziehentlich im Weigerungsfalle ſie unter Anwendung von 
Zwang aus denſelben und auch aus deren nächſter Umgebung entfernt. 
Ungleich verhängnißvoller wie die rein wirthſchaftlichen Wirkungen 
der Arbeitseinſtellungen können aber unter Umſtänden ihre politiſchen 
Folgen ſein, wenn die ſocialdemokratiſche, auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung ausgehende Agitation ſich ihrer 
bemächtigt. Den Führern dieſer revolutionären Bewegung pflegt der 
Lohnkampf nicht Mittel zur Erreichung eines beſtimmten, an und für 
ſich legitimen Erfolges, z. B. einer Lohnerhöhung oder einer Verkürzung 
der Arbeitszeit, zu ſein, ſondern er iſt ihnen Selbſtzweck, inſofern es 
ihnen lediglich darauf ankommt, die nach ihren falſchen Theoremen mit 
Naturnothwendigkeit aus der heutigen Form des Arbeiterverhältniſſes 
ſich ergebende Kluft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu einer 
unüberbrückbaren zu erweitern, in den letzteren den Haß gegen die Ge⸗ 
ſammtheit unſerer politiſchen und geſellſchaftlichen Zuſtände anzufachen 
und zu unterhalten und ſo die Gemüther der ihren Verführungskünſten 
anheimgefallenen Arbeitermaſſen allmälig auf einen gewaltſamen Losbruch 
vorzubereiten. { 
Welche Gefahren aus einer ſolchen Agitation für den Beſtand unſeres 
1 Culturlebens und der Volkswohlfahrt erwachſen müſſen, 
bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß Arbeitseinſtellungen, welche unter den zuletzt bezeichneten 
Geſichtspunkt fallen, von denen alſo anzunehmen iſt, daß ſie durch die 
ſocialdemokratiſche Agitation angejtiftet find, oder 4: nur in ihrem 
weiterem Fortgange der Leitung derſelben verfallen, die ſomit ihren 
wirthſchaftlichen Charakter abſtreifen und einen revolutionären annehmen, 
der ſorgfältigſten Ueberwachung von Seiten der Organe der Staats⸗ 
gewalt bedürfen. In dem Augenblicke, wo durch Thatſachen jene den 
Umſturzbeſtrebungen dienende Tendenz bei einer Arbeitseinſtellung zu 
Tage tritt, wird auch die Nothwendigkeit gegeben fein, gegen die mit 
ihr zuſammenhängenden öffentlichen Kundgebungen auf dem Gebiete 
der Preſſe, ſowie des Vereins- und Verſammlungsweſens die Vorſchriſten 
des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie vom 21. October 1878 mit derſelben Strenge in Anwendung 
zu bringen, wie gegen jene Beſtrebungen überhaupt. 
Insbeſondere wird nach Befinden der Umſtände in denjenigen Be⸗ 


Expedition: Herrenſttae Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ . 
Anſtalten Beftellungen au die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 3 


1 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erfcheint, 2 
Dinstag, den 20. April 1886. 


zirken, innerhalb deren die im $ 28 des obenangeführten Geſetzes vor⸗ 

geſehenen außerordentlichen Maßregeln in Wirkſamkeit geſetzt ſind, von 

letzteren auch gegen Führer von Strikebewegungen Gebrauch zu machen 
ſein, ſobald die Behörde die begründete Aube e gewinnt, daß von 

. eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung 

u beſorgen iſt. | 

t Unberübrt durch die gegenwärtige Verfügung bleibt natürlich das 

Recht und die Pflicht des Verwaltungschefs des betreffenden Bezirks, 

im Falle eines durch Arbeitseinſtellungen veranlaßten Aufruhrs ſofort 

bei dem oberſten Militairbefehlshaber die Erklärung des Belagerungs⸗ 

zuſtandes in Gemäßheit des Geſetzes vom 4. Juni 1851 (Geſ.⸗S. S. 4910 

zu beantragen. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, die öffentlichen Zuſtände 
des Ihnen untergebenen Bezirks auf dem oben beſprochenen Gebiete fort⸗ 
geſetzt ſorgfältig zu beobachten, eintretenden Falls nach den in dieſem 
Erlaſſe angedeuteten Geſichtspunkten ungeſäumt die erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen und mir von denſelben Mittheilung zu machen. 

Die Zeitſchrift „Die deutſche Zuckerinduſtrie“ knüpft an den 
Umſtand, daß der Bundesrath wiederholt die Beſchlußfaſſung über das 
vom Reichstage beſchloſſene Zuckerſteuergeſetz ausgeſetzt hat; folgende 
Ausführung: „Vielleicht berückſichtigt man das Vorgehen Rußlands, wo 
man gar keine Prämien mehr bewilligt und das Oeſterreich-Ungarns, wo 
dieſelben außerordentlich beſchränkt werden ſollen, und erklärt ſich ſchließlich 
doch noch mit den Beſchlüſſen des Reichstags einverſtanden. In dieſem Falle 
könnten dieſelben ſofort als Geſetz erlaſſen werden, und es würde dann die 
von manchen Fabriken ſehr gewünſchte Verlängerung der Steuercredite f 
zur Anwendung gelangen. Wird dagegen eine neue Vorlage beliebt, ff 
dürfte ſchwerlich eine neue Creditverlängerung beſchloſſen werden, denn da 
der Reichstag erſt wieder am 17. Mai zuſammentritt, könnte von einer 
ſolchen nur für die am 25. Juni fällig werdenden Zahlungen Gebrauch 
gemacht werden“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hatte den „Peſten 
Lloyd“ angegriffen, weil dieſer einen Bericht des Marquis de Flers über 
eine Unterredung mit der Königin Natalie von Serbien veröffentlicht 
hatte, in welchem behauptet wurde, Deutſchland habe zuerſt einen Rabatt 
von zwei Millionen, dann dieſelbe Summe dem ſerbiſchen Kriegsminiſter 
angeboten, wenn die Beſtellung von Kanonen in Frankreich rückgängig 
gemacht und bei Krupp in Eſſen bewirkt würde. Der „Peſter Lloyd“ er⸗ 
klärt nun, daß er bereit ſei, der Verſicherung der „Norddeutſchen“, „daß 
weder die deutſche noch die preußiſche Regierung jemals irgend welche 
Verhandlung der angedeuteten Art in Serbien geführt“, vollen Glauben 
beizumeſſen, und die vom Marquis de Flers aufgeſtellte Behauptung als 
unwahr zu betrachten. Unter ſolchen Umſtänden könne er nur ſein Be⸗ 
dauern ausdrücken, daß er vom Marquis de Flers, trotzdem dieſer für die 
Wahrheit aller ſeiner Behauptungen volle Bürgſchaft zu übernehmen ſich 
bereit erklärte, zur Verbreitung einer ſolchen, für die deutſche Regierung 
verletzenden Unwahrheit mißbraucht wurde, er habe ſofort mit dem genanne 
ten Herrn jede Verbindung abgebtochen. 


Deutſchland. 
& Berlin, 19. April. [Vom Hofe. — Internationaler 
Binnen⸗Schifffahrts⸗Congreß.] Der Kronprinz iſt nahezu 
völlig wiederhergeftellt; in wenigen Tagen wird der hohe Herr das 
Bett wieder verlaſſen können. Es war mehrfach behauptet worden, 
e Me 5 8 ol 2 der Epidemie in der kron⸗ 

n Familie Schuld tragen ſoll; dies iſt jed unrichtig. 
Anſteckung iſt erwiesenermaßen 18 die kronprinliche Fami enger 
ſchleppt worden. Es iſt ja bekannt, daß in dieſem Winter und Früb- 
jahr gerade in den Kreiſen der Hofgeſellſchaft die Maſern⸗Epidemie 
außerordentlich ſtark graſſirte. — In der Zeit vom 15. bis 19. Juni 
dieſes Jahres findet in Wien unter dem Protectorate des Kron⸗ 
prinzen Rudolf der II. internationale Binnen⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Congreß ſtatt. Der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt hierzu von der Organiſations⸗Commiſſion ein Ein⸗ 
ladungsſchreiben zugegangen, worin es u. a. heißt: „Angeſichts der 


dem Gedanken, daß fie den Anblick dieſes Mannes, an den fie fih Wenn ein Mädchen ihres Alters ins Kloſter geht, war dies nicht el 
nicht ohne tiefes Beben erinnern konnte, werde erdulden müſſen.] Beweis, daß fie eine ſträfliche Neigung empfinde oder bei ihrer Mutter 


Seine Geſellſchaft, ſeinen Blick ertragen müſſen, nicht etwa während 
einiger Augenblicke, nicht blos ein einziges Mal, um dann für immer 
von ihm befreit zu ſein; nein, ſondern alle Tage mit ihm an einem 
Tiſche ſitzen, mit ihm im Salon weilen, ihm auf den Treppen, in 
den Gängen begegnen, ihm allein gegenüberſtehen, und vielleicht ein 
zweites Mal ſeinen kühnen Angriffen ausgeſetzt ſein! Das war es, 
was das junge Mädchen erwartete. Verzweifelt rang ſie die Hände. 
War es möglich, daß eine ſolche Pein ihr vorbehalten blieb? Sie 
ſann eifrig einem Mittel nach, um ſich ihr zu entziehen, vermochte 
aber keines ausfindig zu machen. Waren ſie nicht beide an dieſelbe 
unlösliche Feſſel gekettet: die der Familie? Ihre Mutter war es, 
die ſie unzertrennlich mit einander verband. Er war der Gatte, ſie 
die Tochter. Die Entfernung des Einen oder des Anderen, das war 
die einzige Löſung: die Familienbande mußten in thatſächlicher, un: 
widerruflicher Weiſe entzweit werden. 

Doch wie war dieſer Bruch herbeizuführen, ohne daß er das Herz 
ihrer Mutter brach? Welch ein Schlag für ſie, wenn ſie die em⸗ 
pörende Niedertracht Desjenigen erführe, durch den ſie ſchon ſo viel 
gelitten! O! Alles lieber erdulden, als der armen Frau dieſe Ab: 
ſcheulichkeit mittheilen! Auf welche Weiſe ihr überhaupt dies bei⸗ 
bringen, welche Ausdrücke gebrauchen, um ihr dieſen Frevel zu er⸗ 
klären, bei deſſen Erinnerung ſich ihr das Herz im Leibe umwendete? 

Von Zorn erfaßt, träumte Edmee von entſetzlichen Rachethaten, 
um den Elenden zu ſtrafen. Der Haß, der in ihr gährte, verzog ihr 
den Mund zu einem böfen Lächeln, ihre Augen blitzten wild unter 
den ſchwarzen Brauen, ſie bedauerte, keine Waffe zur Hand zu haben, 
um den Verrath zu züchtigen und den Verräther auf der Stelle 
niederzuſchießen. Aber er lebte! Und um ſich gegen ihn zu ver⸗ 
theidigen, ſtieß ſie auf hundert Schwierigkeiten. Der einzige Ausweg, 
r ihr blieb, war, das Haus zu verlaſſen, um ſich in einem Kloſter 
zu verbergen oder ihre Mutter zu bewegen, alsbald nach Paris zurück⸗ 
zukehren. 

Das Kloſter? Unter welchem Vorwande es aufjuhen? Man 
wußte, daß fie wenig Vorliebe für die Religionsgebräuche beſaß. Plötz⸗ 


lich behaupten, einen religiöfen Beruf zu empfinden? Das wäre hoͤchſt 
wie ein Kind. Entſetzen ergriff fie bei] unwahrſcheinlich. Und zu welchen Auslegungen, zu welchen Voraus: 
fegungen und welchem Geſchwätz würde dieſe That nicht Stoff bieten? 


unglücklich ſei? f 

Es hieße, ihr Leben der Oeffentlichkeit preisgeben. Schon ver⸗ 
nahm ſie die Urtheile all der Müſſiggänger, die während des Herbſtes 
auf Croix⸗Mort geweilt. Welche willkommene Beute für ihren Klatſch! 
Und dann, war man im Kloſter nicht fo gut wie geſtorben? Das 
klöſterliche Leben, die kahlen, froſtigen Zellen, die langen Betſtunden 
in der Kapelle, die Orgelklänge, die ſcheinheiligen Litaneien, der ganze 
feierliche und leere Pomp des Cultus ließ ſie im Voraus zu Eis 
erſtarren. Sie vermochte ſich feinen Anordnungen nicht zu beugen 
und würde mit rebelliſchem Gemüthe in das fromme Haus treten. 

Was dann? Ferdinand bewegen, allſogleich nach Paris zurück⸗ 
zukehren und dieſe Abreiſe als eine Gunſt von ihm erbitten? Als 
Bittende erſcheinen, wo fie ſich unverjöhnlih hätte zeigen ſollen? j 
Welche Bitterniß und welche Schmach! 

Die Glocke, die zum Speiſen rief, hallte wie Trauergeläute an 
ihr Ohr und weckte ſie aus ihren ſtürmiſchen Betrachtungen. Der 
Augenblick war genaht, wo ſie eine marmorne Miene annehmen 
mußte, um die Blicke des verabſcheuten Weſens zu ertragen. Sie 
preßte die Hand auf das zitternde Herz und unſchlüſſig, was die Zu⸗ 
kunft betraf, doch entſchloſſen für den Augenblick, ſtieg ſie in den 
Salon hinab. 1 

Ihre Mutter fragte ſie liebevoll, ob ſie ſich von ihrer Aufregung 
erholt habe. Der Baron ſprach kein Wort, ja erhob nicht einmal die 
Augen zu ihr, und fo blieb er während des ganzen Mahles, düſte 
und nachdenklich. Frau v. Ayéères, die den Abgrund nicht 8 
der hart vor ihr lag, neckte ihn lachend über ſein Stummſein un 
meinte, daß er einen Anfall von ſchlechter Laune habe. Er gab eine 
ausweichende Antwort, ſchien auch ſeine Schlaffheit bekämpfen zu 
wollen, aber es gelang ihm dies nicht. Kaum hatte man ſich vom 


Tiſche erhoben, als er ſich ſofort auf die Terraſig femtete und eine 
Cigarre rauchend, mit raſchen Schritten, wie, » wohnheit 


war, auf und nieder wandelte. mm dem Fenſter de 
Edmee ſah ihn mit geſenktem Hande yerruchten Hoffnungen 

ſchreiten. Woran mochte er denken? FW ker einer ſchweten 

gab er fih hin? Er ſchien gebeugz * wie un 

es war wohl die feiner Verworfen ebheit. 
5 Fortſetzu ang 


nr 


folgt.) 


ng aſſe . 
für die Approviſionirung großer 
Städte glaubt die unterzeichnete Organiſations⸗Commiſſtion auch an 
die becvortagende Mun elvien des Contirents die Einladung zur Theile 
nahme as dem Cengreß richten zu ſollen und 
Stad toerordneten-Verſammlung um Delegirung eines oder mehcerte 
Vertreter zu dleſem vom 15. bis 19. Juni l. J. in Wien ſtatt⸗ 
findenden II. Internationalen Binnen⸗Schifffahrts⸗Congreß um ſo mehr 
zu erſuchen, als die Beſtrebungen der geehrten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung um die Regulirung der Spree im Stadtgebiete Berlins 
die allgemeine Aufmerkſamkeit der europäiſchen Fachkreiſe erregt haben. 
Mit dieſer Einladung verbindet die Organiſations⸗Commiſſion die 
Mittheilung, daß ſie, wenn es gewünſcht werden ſollte, gelegentlich 
des Congreſſes die Vertheilung einer, die erwähnte Spreeregulirung 
betreffenden Monographle an die Congreßmitglieder gern beſorgen, 
eventuell auch die Ausſtellung von bezüglichen Plänen mit beſonderem 
Vergnügen veranlaſſen würde.“ 


w. [Verwendung von Referendarien.] Am hieſigen Land⸗ 


gericht I werden die Referendarien in neuerer Zeit in Folge 


einer Präſidialverfügung nicht mehr als Vertheidiger in Ver: 
tretung von Rechtsanwälten zugelaſſen. Dagegen wurde nach 
einem alten Uſus in allen den Fällen, wo geſetzlich, wie bei jugend⸗ 


lichen Angeklagten, auch vor der Strafkammer ein Vertheidiger 


von Amtswegen beſtellt werden muß, die Vertheidigung auch den 
Referendarien anvertraut. Damit will man aber, wenigſtens in 
neuerer Zeit, nicht günſtige Erfahrungen gemacht haben. Bereits 
haben deshalb einige Strafkammern beſchloſſen, für dieſe Dfficial: 
Vertheidigungen nicht mehr Referendarien, ſondern nur 
Rechtsanwälte zu beſtellen, ein Vorgehen, das vorausſichtlich bald 
Nachahmung finden dürfte, jedenfalls nicht zum Vortheil der Aus⸗ 
bildung unſerer jungen Juriſten. 

[Die Uebernahme der braunſchweigiſchen Truppen.] Im 
heutigen „Mil.⸗Wochenbl“ werden die Perſonalveränderungen publieirt, 
welche durch Uebernahme der herzoglich braunſchweigiſchen Truppen in den 
Verband der preußiſchen Armee nothwendig geworden ſind. Die Cabinets⸗ 


ordre, welche die betreffenden Anordnungen trifft, iſt vom vorigen Donners⸗ 


tag (15.) datirt. Sie enthält im Einzelnen Folgendes: 

In den Verband der preußiſchen Armee werden von activen braun⸗ 
ſchweigiſchen Offizieren übernommen: 2 Flügeladjutanten, 38 Infanterie⸗ 
offiziere, 2) Cavallerieoffiziere, 2 Artillerieoffiziere, 4 Militärärzte und 2 
Bezirks⸗Commandeure. Ferner treten 49 Reſerve⸗und 57 Landweßroffiziere, 
ſowie 9 Aerzte des Beurlaubtenſtandes über. Mit Ausnahme der beiden 


aßen im Allge⸗ |f 


geſtattet ſich die geehrten! 


he bereit, Zeugen dafür zu ftellen, daß Ihring bei 


ar x * 8 N 
geſchlagen, bezeichnete er ain anderen Ta 
ſeine Behörde geſendeten Bericht, den Tiſchlergeſellen Bobkiewicz. 


olchen 
Dieſer 


ſelbſt beſtreitet, Ihring berührt zu haben und behauptet, an einer ganz 


anderen Seite des Saales ſich aufgehalten zu haben, als Ihring. Ihring, 
nun ſagt aus: um Vorustttug des 2. Februar erhielt 

den In hurts: „Lieber Fre, ich lade Sie bienmit 
5 ig ammung in Kellers Saal ein. Sehen Ste ſich Dir 
Per ſonen, mit denen ich ſeitwärts im Saale unter der Treppe ſtehe, an. 
Franz Berndt.“ Berndt iſt Mitglied des Arbeiter⸗Bezirksvereins und hat 
mir dieſen Brief jedenfalls geſendet, um mich irre zu führen und zu ver⸗ 
hindern, daß ich mich den auf der Bühne Platz habenden Polizeibeamten 
zu ſehr nähere. Als die Perſonen über mich herfielen, faßte ich 
zwei derſelben feſt, erhielt aber einen ſo heftigen Schlag auf den 
linken Arm, daß ich genöthigt war, den mit der linken Hand Feſtgehaltenen 
los zu laſſen. Mit der rechten Hand hielt ich Bobkiewicz. Ich täufche mich 
in ſeiner Perſon keineswegs. Denn abgeſehen davon, daß ich auf einen 
ſolchen Vorfall ſtets vorbereitet war, daher meine Ruhe bewahrte, kannte 
ich Bobkiewicz auch gem genau. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Freuden: 
|tbat bemängelt die Glaubwürdigkeit des Zeugen. Derſelbe habe ſich über 
das Vereinsgeſetz hinweg geſetzt, indem er als überwachender Polizei⸗ 
beamter in einer Verſammlung entweder in Uniform zu erſcheinen, oder 
ſich als Polizeibeamter vorzuſtellen habe. Nichts von dem habe Ihring 
gethan, er ſei vielmehr als Mechaniker Mahlow Mitglied des Vereins ge⸗ 
worden und habe ſich in das Vertrauen der anderen Mitglieder zu drängen 
ewußt. Ja, er habe ſogar Majeſtäts beleidigungen ausgeſprochen. Der 
Gerichtshof hielt die Ausführung des letzten Punktes nicht für hierher ge⸗ 
hörig, da es ſich hier nur um die Körperverletzung des Ihring handle. 
tun beantragte der Vertheidiger die Vernehmung einer Anzahl von Zeugen, 
welche beſtätigen ſollten, daß Bobkiewiez in einer ganz anderen Ecke des 
Saales ſich aufgehalten habe, als wo geſchlagen worden ſei und 
in der That bekundeten dies die Zeugen Bremer und Witkowsli. 
Da trat Ihring mit der Bekundung hervor, Bobkiewitz hätte ſich 
in einer anderen Reſtaurgtion mehrere Tage nach dem Vorfall ge: 
rühmt, er habe dem Ihring eins mit dem Hausſchlüſſel über den 
Kopf verſetzt. Er hatte dieſe Aeußerung aber nicht ſelbſt 11 und wei⸗ 
gerte ſich, diejenigen Beamten zu nennen, von denen er die Mittheilung 
habe. Unter ſolchen Umſtänden nahm der Gerichtshof von jeder weiteren 
Beweisaufnahme Abſtand und ertheilte dem Staatsanwalt Dr. Wagner 
das Wort. Derſelbe führte aus, Ihring habe von ſeiner Behörde den 
Auftrag erhalten, eine politiſche Ueberwachung vorzunehmen. Dadurch 
babe jene bekundet, welches Vertrauen ſie in ihn ſetze. Zu dieſem Dienſt 


ſei aber ein ſehr klarer, beſonnener Mann erforderlich, das müſſe demna 
Ihring ſein. Er ſei es auch an dem bewußten Abend geweſen, da er auf 
einen Ueberfall ſtets vorbereitet geweſen iſt. Somit ſei auch feinen 
Worten, er habe den Vobkiewicz ergriffen und erkannt, voller Glaube bei: 
zumeſſen. Bobkiewiez habe ſich alſo der Körperverletzung ſchuldig gemacht, 
deshalb beantrage er eine Strafe von 2 Monaten Gefängnis, Der Ver: 
theidiger griff nochmals die Glaubwürdigkeit des Ihring an, und erklärte 
elegenheit des Re⸗ 
erungsjubiläums Majeſtäts⸗Beleidigungen ausgeſtoßen, in dem Verein 


älteſten Flügeladmutanten find alle Offiziere des Braunſchweigiſchen Con⸗ Geheimbündelei zu ſtiften verſucht und einem Mitglied auseinandergeſetzt 


tingents, insbeſondere alſo ſämmtliche regimentirte Offiziere in die preußiſche 


Armee übergetreten. e 0 in den letzten Jahren ein großer 
Theil der braunſchweigiſchen Offiziere abgegangen und ſowohl zum 92. 
Infanterie⸗Regiment, wie zum 17. Huſaren⸗Regicent hatten, um den Etats⸗ 
beftand zu ergänzen, viel preußiſche Offiziere commandirt werden müſſen. 
Letztere ſind jetzt durchweg in die braunſchweigiſchen Regimenter verſetzt. 
Von den braunſchweigiſchen Offizieren ſind 48 bei den braunſchweigiſchen 
Truppentheilen verblieben und nur 12 zu preußiſchen Regimentern verſetzt. 
Umgekehrt ſind nur 10 Offiziere, die bisher noch nicht N 
ſchweigiſchen Regimentern Dienſte gethan haben, in das 92. Infanterie⸗ 
Regiment bez. in das 17. Huſaren⸗Regiment verſetzt, ſo daß ſich alſo die 
ackiſchen Perſonglveränderungen auf ein Minimum rebuciren. Die braun⸗ 
ſchweigiſchen Offiziere haben meiſt ihre bisherigen Patente behalten, nur 


Kleine Chronik. 


Breslau 20. April. 
Ueber die Verhaftung der Frau Cabinetsräthin Friedländer 
in Wien berichtet die „Preſſe“: „Auf Requiſition des preußiſchen Land⸗ 
erichts in Berlin vom 15. d. wurde Sonntag Vormittags die ſeit einigen 
ochen hier weilende Cabinetsraths⸗Gattin Ida Friedländer, geborene 
ze zu Breslau geboren, nach Berlin zuftändig, 43 Jahre alt, in ihrer 
ohnung, Stadt, Rauhenſteingaſſe, wegen Verbrechens des Betruges in 
der Höhe von 8840 Mark verhaftet. Frau Ida Friedländer, welche von 
ihrem Gatten geſchieden lebt, wurde noch im Laufe des geſtrigen Tages 
dem Landesgerſcht eingeliefert. Die Verhaftete iſt die Gattin eines 
Mannes, welcher bei Begründung des Fürſtenthums Rumänien eine ge⸗ 
wiſſe Rolle geſpielt hat. Herr Friedländer, ein Breslauer Cigarren⸗Kauf⸗ 
mann, lenkte durch einen Aufſatz über Rumänien die Aufmerkſamkeit des 
either verſtorbenen Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen gerade in dem 
Feitpuntt auf ſich, als Fürſt Karl den Entſchluß gefaßt hatte, die ihm an⸗ 
ebotene Krone anzunehmen. Ein Mann, der Rumänien und ſeine Leute 
o gut kannte, wie Friedländer, konnte dem Fürſten von Nutzen ſein. Er 
wurde deshalb nach Bukgreſt berufen und zum Cabinetsrath ernannt, aber 
er erhielt ſich in dieſer Stellung nur wenige Jahre, worauf er wieder in 
das Dunkel zurückſank, aus dem er hervorgegangen. Seine Frau 
hatte damals und noch ſpäter viel von ſich ſprechen gemacht.“ — 
Dem „N. W. Tgbl.“ entnehmen wir noch Folgendes: Frau Ida Fried⸗ 
länder kam vor ungefähr 5 Monaten aus Berlin in Wien an. Sie wohnte eine 
Dion in einem größeren Hotel in der innern Stadt und bezog vor drei 
tonaten eine Jahreswohnung in der Rauhenſteingaſſe Nr. 6. Hier mel: 
dete ſich Frau Friedländer, die von ihrem in Berlin domieilirenden Gatten 
eſchieden ift, unter ihrem Mädchennamen Ida Hahn. Ihren Erwerb fand 
ie durch Verfertigen von Handarbeiten aus Stroh, die fie in Modewgaren⸗ 
eſchäften abſetzte. eg Vormittags 10 Uhr, während Frau Fried⸗ 
Kinder am Arbeitstiſche ſaß, fand fich bei ihr ein Polizeibeamter mit zwei 
Detectivs ein und nahm ihre Verhaftung vor. Die Frau zeigte ſich über 
die ihr angekündigte Verhaftung ganz entſetzt und betheuerte weinend, 
daß dieſe nur auf eine Rancune ihres Mannes, mit dem ſie in Proceß 
ſtehe, erſolgt ſein könnte. 


Die Jubiläums⸗Kunſtausſtellung in Berlin. Von der Betheiligung 
der einzelnen localen Gruppen der deutſchen Künſtlerſchaft an der Jubi⸗ 
läums⸗Kunſtausſtellung in Berlin gewährt die nachſtehende Veranſchlagung, 
welcher die angelangten Einſendungen und Anmeldungen zu Grunde ge⸗ 
Legt ſind ein annähernd zutreffendes Bild: Die Berliner Künſtlerſchaft 
Vat etwa 400 Gemälde eingeliefert, welche noch dem Urtheil des Preis⸗ 
gerichts unterliegen. München wird durch 200, Düſſeldorf durch an⸗ 
mähernd 150, Dresden durch ungefähr 50, Weimar durch etwa 40 
Bilder Vertretung finden. Aus dem übrigen Deutſchland ſind etwa 
150 Gemälde eingetroffen. Der öſterrei iſchungariſchen Kunſt iſt 
für ihr geſchloſſenes Auftreten ein eigener Saal eingeräumt worden, in 
welchem etwa 200 Gemälde Aufſtellung finden werden. — Der würdigen 
Vertretung der fremdländiſchen Kunſt wurde vom Senat der König: 
lichen Akademie beſondere Bürjorge gewidmet. Etwa 60 engliſche 

ünſtler dürften durch etwa 150 Werke Vertretung finden; unter dieſen 


begegnen wir den Namen Sir Millais, Sir Leighton, Orchardſon, 
Poynter, Sir Gilbert, Sir James Linton, Alma Tadema und H. Her: 
Tomer. Italien ſendet etwa 40 Gemälde, darunter Bilder von Michetti, 


Vanutelli, Maneini, Vinea, Conti, Andreotti. Einer gleichen Anzahl 
von Gemälden, die zum Theil dem Muſeum und der National⸗ 
alerie & adrid entnommen find, wird man in der Gruppe der ſpani⸗ 
chen ler begegnen. Die in Paris gearbene Anregung zur De 
chickung der Jubüldunns,Nusſtellung hat nicht das erhoffte Eutgegenkommen 
efunden; die Ausſtellung wird daher auch nur von Deutſch⸗ ah e⸗ 
ſundle Werke enthalten, die ſich in der Zahl auf etwa 30 belaufen. Zu 


bei den braun⸗ 
| 
daß die Frage ſchon angebahnt war, als er ſein Portefeuille über⸗ 


ch Meudon, die alle drei ihre Parteigänger haben, 


habe, wie Dynamit hergeſtellt werde. Der Gerichtshof lehnte jede weitere 


Zeugenvernehmung ab und ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten 


frei, nicht weil er an der Glaubwürdigkeit Ihrings zweifle, ſondern weil 
er annehme, derſelbe könne ſich in dem Tumult in der Perſon geirrt haben. 


4 (Post. 
Frankreich. 


L. Paris, 15. April. [Die Ausſtellungs⸗Commiſſton] 
nahm geſtern die Erläuterungen des Miniſters für Handel und 
Induſtrie, Herrn Lockroy, entgegen. Derſelbe erinnerte daran, 


nahm: ein Decret hatte beſtimmt, daß die Ausſtellung im Jahre 1889 
ſtattfinden ſollte, und die letzte Kammer hatte einen Credit von 
100 000 Franken für die Vorſtudien bewilligt. Von Anfang an 


wären dem Publi⸗ 
kum minder leicht zugänglich und für den Zweck weniger geeignet, 
zumal das Marsfeld den beſonderen Vorzug hat, daß eine dorthin 
verlegte Ausſtellung je nach Bedürfniß räumlich eingeſchränkt oder 
ausgedehnt werden lann. Zwar glaubt der Miniſter, der Weltaus⸗ 
ſtellung von 1889 den beſten Erfolg weisſagen zu können; allein es 
ſei dennoch gut, ſich für alle Fälle vorzubereiten und nicht unvorſich⸗ 


hoffen ift, daß auch Munkaeſy's vielbeſprochenes neueſtes Werk „Mozart's 
letzte Augenblicke“ wenigſtens vorübergehend der Ausſtellung angehören 
wird. Belgien wird etwa 60 Bilder, Holland 3, Dänemark 20 und 
Schweden eine gleiche Anzahl aufweiſen, außerdem iſt von Petersburg 
eine Sendung von etwa 30 Oelgemälden unterwegs. Zieht man die Summe 
dieſer ungefähren Zifferſchätzung, ſo erhält man eine Vertretung der 
deutſchen Kunſt mit etwa 1200 Gemälden und des Auslandes mit etwas 
über 400 Bildern. Dieſen 1 ſich circa 200 Aquarellen, 150 Archi⸗ 
tektur⸗Darſtellungen und 200 Seulpturwerke hinzu, jo daß die Ausſtellung 
— abgeſehen von den Gemälden und plaſtiſchen Bildwerken, welche einen 
Beſtandtheil der hiſtoriſchen Ausſtellung ausmachen, ebenſo find hierbei die 
Werke der Kleinkunſt und der decorativen Abtheilung außer Rückſicht ge⸗ 
laſſen — im Ganzen 2150 bis 2200 Erzeugniſſe der Kunſt enthalten dürfte. 


Der Brand von Stryi. Dem „N. W. Tgbl.“ wird aus Lemberg 
19. April telegraphirt: Die Berichte über das furchtbare Brandunglück, 
welchem die Stadt Stryi zum Opfer gefallen, ſind von gräßlichſter Natur. 
Der größte Theil der Stadt iſt eingeäſchert. Ueber ſechshundert Häuſer ſind 
in Flammen aufgegangen; der Schaden beträgt 4 Millionen Gulden. Sechs⸗ 
tauſend Perſonen find brot⸗ und obdachlos; vierzig Perſonen, darunter viele 
Kinder, find in den Flammen umgekommen. Das Elend iſt fürchterlich. 
Die Abgebrannten campiren im Freien. Man ſucht die Unglücklichen par⸗ 
tienweiſe aus dem Rayon der niedergebrannten Stadt fortzuſchaffen. Bis 
jetzt wurden zweitauſend Perſonen mittels der von der Albrecht-Bahn ge⸗ 
ſtellten Extrazüge wegtransportirt. Geſtern 1 Angien in Lemberg 
einige hundert Abgebrannte ein. Auf die Kunde von ihrer Ankunft hatte 
ſich vor dem Bahnhof eine tauſendköpfige Menſchenmenge zu ihrem Empfange 
eingefunden, darunter Delegirte der Staats- und der ſtädtiſchen Behörden. 
Als der Zug hielt und die Abgebrannten die N verließen, ſpielte 
ſich eine herzzerreißende Scene ab. Die Ankömmlinge brachen in leiden⸗ 
ſchaftliches Weinen und Jammern aus und aus der ſie erwartenden Menge 
kamen gleichfalls Ausbrüche des Mitgefühls rührendſter Art. Tief war 
der Eindruck, als mehrere mit ſchweren Brandwunden bedeckte Perſonen 
durch die Halle getragen wurden; denn außer den 40 conſtatirtermaßen 
Verbrannten Rach es auch viele Schwerverwundete. Der Kaiſer ſpendete 
auf die erſte Nachricht von dem Brande 500 fl. Geſtern langte in Stryi 
der erſte Brodttransport aus den Nachbarſtädten an. — Es iſt bereits 
iemlich genau feſtgeſtellt, wie die Feuersbrunſt ſolchen Umfang gewinnen 
Reue Das Feuer kam Sonnabend 2 Uhr Nachmittags, in der Kaſimir⸗ 
gaſſe, neben der rutheniſchen Kirche, zum Ausbruch. Es war um dieſe 
Stunde etwas windig, allein nicht ſo ſehr, daß man des Feuers nicht hätte 
Herr werden können. Allein, unglücklicherweiſe war n in 
dem denkbar troſtloſeſten Zuſtande, ſo daß, ehe noch etwas Wirkſames geſchah, 
die Flammen weit um ſich gegriffen hatten und die Hoffnung aufgegeben 
werden mußte, den Brand zu localiſiren. Dazu erhob ſich gegen halb 
3 Uhr ein Sturmwind von außerordentlicher Gewalt und ſo ging die Stadt 
in einem Flammenmeer zu Grunde. Eine Viertelſtunde nach dem Aus⸗ 
bruch des Brandes ſtanden bereits fünfzehn Gaſſen in Flammen. Mit fo 
raſender Gewalt griff das Element um ſich, daß in Häufern, die vom Ur⸗ 
ſprungsort des Brandes weit entfernt waren, Ihen um halb 3 Uhr die 
Leute, kaum daß ſie vom Ausbruch des Brandes hörten, auch ſchon an 
die eigene Rettung denken und über die brennenden Treppen eilen mußten, 
um nur der Gefahr zu entgehen. Auf den Straßen bot ſich ein grauen⸗ 
haftes Schauſpiel. Möbel, Kleider wurden auf die Straße heraus⸗ 
robe und verbrannten ſofort. Abends langten Feuerwehren aus 

rohobyez, Stanislau, Kalusz und Lemberg ein; bis dahin waren die 
Löſchungsarbeiten fait auschließlich von dem in Stryi ſtationirten 
Infanterie: Bataillone betrieben worden, das mit heroiſchem Muthe 
und über alles Lob erhaben ſeine Pflicht that. Unter den ein⸗ 
Se Gebäuden befinden ſich die römiſch⸗katholiſche Kirche, die 

ynagoge, das Magiſtratsgebäude mit ſämmtiichen Acten, die Häuſer 
des und der Handels- und Gewerbebank, 


par⸗ reditvereines, 


e in dem von ihm an] tige 


ch gehort hätten. 


Staat und die Stadt das Ihrige vorweggenommen, nur 20 Franke 5 


* 


lten zu treffen, ſich nicht zu verpfſichten, ungeheure 
zu bedecken. Der vorliegende Plan umfaßt außer dem Mare 
noch den Tracardéro, die Quais, die Esplanade des Invalides : 
reicht bis zu dem Induſtriepalaſte. Je nach den Umſtänden ließe 


aber die Ausſtellung auf das Marsfeld beſchränken, welches, wie 
Dinge ſich auch geſtalten mögen, den franzöſiſchen Landesprodue 


vorbehalten bleibt. 


Was die zu errichtenden Bauten und ihren architektoniſchen Stil 
betrifft, ſo wird die Wahl zwiſchen 50 bis 60 eingelaufenen Plänen 
getroffen werden müſſen. Herr Alphand, Director der Pariſer Stadt⸗ 
bauten, welcher den Plan von Courbevoie empfohlen hatte, erklärt, er 
verzichte darauf wegen der Speculationen, die ſich deshalb von ver- 
ſchiedenen Seiten erheben. 


Hinſichtlich des Finanzſyſtems war ernſtlich von drei Combi⸗ 
nationen die Rede: 1) der Uebernahme durch den Staat, 2) Privat: 
Initiative, 3) dem Syſtem der Garantie⸗Geſellſchaft. Die erſte, mit 
der man es im Jahre 1878 verſucht hatte, war durch die gemachte 
Erfahrung verurtheilt; die zweite bot manches Verlockende, aber auch 
eine Gelegenheit zu Börſenſpiel, welche um der Würde Frankreichs 
und der hundertjährigen Gedächtnißfeier willen, die mit der Aus⸗ 
ſtellung verbunden wird, vermieden werden mußte. Zwei von der 
Pribat⸗Initiative ausgehende Pläne hatten deſſenungeachtet einen 
Augenblick die Aufmerkſamkeit der Commiſſion gefeſſelt. Nach dem 
einen wäre die Ausſtellung nach dem Parc Daumesnil verlegt worden, 
und hätte der Staat nicht nur der Geſellſchaft einen Theil des Ge⸗ 
hoͤlzes don Vincennes durch 20 Jahre überlaſſen, ſondern Garantien 
zur Deckung unzulänglicher Einnahmen gewähren müſſen. Nach dem 
anderen hätte der Staat die Verpflichtung eingehen müſſen, durch 
75 Jahre der Actiengeſellſchaft zwei Streifen Landes längs der Avenue 
de la Bourdonnaye und vor der Militärſchule zu überlaſſen. Dieſe 
Terrains wären mit Arbeiterwohnungen überbaut worden, welche nach 
einer beſtimmten Reihe von Jahren und Geldleiſtungen oder wenig: 
ſtens Garantien für ein Minimum des Miethserträgniſſes dem Staate 
g h Das Syſtem hatte auf den erſten Blick ſehr viel für 
ſich; allein abgeſehen von den Laſten, die es dem Staate auferlegte, 
mußte die Thatſache berückſichtigt werden, daß ausſchließlich für Ar⸗ 
beiter berechnete Viertel kaum vermiethet werden können, well n 
Pariſer Arbeiter dieſe Art von Kaſernenweſen verhaßt it, und die 
Regierung erachtete, ſie dürfe eine ſo ſchwere Verantwortung 
übernehmen. 

So entſchloß man ſich für das gewünſchte⸗ Syſtem, bei dem der 
Staat, die Stadt Paris und die Privat⸗Initiative mitwirken. 
Der Handelsminiſter ſchilderte den Vertrag mit der Garantie: 
Geſellſchaft, welche für ein Minimum von 18 Millionen Ein⸗ 
nahmen bürgt, als ſehr vortheilhaft, wobei er noch beſonders hervor⸗ 
hob, daß die Geſellſchaft dem Staate die Rechnungs⸗Controle und di 
Leitung der Ausftellung überläßt, was im Jahre 1867 nicht der Fall 
war. Ferner hat dieſes Soſtem nach Herrn Lockroy noch das Gute, 
daß es dem demokratiſchen Element Zutritt in die Commiſſtonen ein⸗ 
räumt und den Handwerker⸗Syndicaten geſtattet, Antheilſcheine von 
1000 Franken zu nehmen. Die Verträge mit dem Gemeinderath 
und der Garantie-Geſellſchaft find unterzeichnet, ſagte er, Alles iſt 
genau gefügt und wenn große Aenderungen daran vorgenommen 
werden müßten, ginge das Ganze wieder aus Rand und Band. 
Dann drang er noch darauf, daß der Ausſchuß ſeinen Bericht vor 
den Oſterferien einbrächte, und erklärte, wenn die Sache verſchleppt 
würde, fo wäre er entſchloſſen, auf die Tribüne zu ſteigen und ſich 
dagegen energiſch verwahren. 

Nach dem Handelsminiſter ſprach Herr Chriſtophle als Ver— 
treter der Garantie⸗Geſellſchaft, deren Uneigennützigkeit er über jeden 
Zweifel zu ſtellen ſuchte. Seines Erachtens werden die Einnahmen 
18 Millionen nicht überſteigen; für jede Million mehr würde d 


Dividende für einen Antheilſchein von 1000 Franken, nachdem d 5 


die Bezirkshauptmannſchaft, das Steueramt, das Bezirksamt, die Arrefte 
ſämmtliche Volksſchulen, das Gymnaſium, die Brauerei, in welcher am 
Waaren allein 10000 Centner Gerſte und Holz in vielen hundert Klaftern 
aufgeſpeichert waren. Aus dem ſtädtiſchen Arreſte brachen die Sträf⸗ 
linge aus, das Bezirksgericht öffnete ſeine Arreſte und entließ die 
Sträflinge, damit fie nicht in den Flammen umkommen. Die gefährlich 
krank darniederliegende Frau des Gymnaſialdirectors wurde von Schülern 
aus dem brennenden Haus getragen. Um 4 Uhr Morgens brannten noch 
die Kreuze auf den Gräbern des Friedhofes. 


§ Von dem großen Vrande der Donane in Buenos-⸗Aires am 
12. März, der feiner Zeit telegraphiſch gemeldet wurde, entnehmen wir 
amerikaniſchen Zeitungen folgende Details: Die Douane der argentiniſchen 
auptſtadt iſt in drei Theile 2 Das Opfer des es wurde die 
Lo Catalinas genannte Abthellung. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt 
unentdeckt geblieben; der angerichte Schaden beträgt ca. 40 Millionen. Die 
einzig Geſchädigten ſind dabei die europäiſchen aufleute, welche in den 
S Ifen „Orénoque“, „Congo“, „Gorrich“, „Regina“, „Orion“ und 
„Leibnitz“ Waaren nach Buenos⸗Aires geſandt haben. Nach argentiniſchem 
Geſetz übernimmt näm ic der Staat keinerlei Garantien für Waſſer⸗ und 
euerſchäden der Zollabfertigungsſtellen; da das Verſicherungsweſen in 
Süd⸗Amerika noch recht weni ausgebildet iſt, übernehmen die eingeborenen 
Kaufleute die Waaren 8 üher, bis ſie verzollt und in ihre Locale ab⸗ 
geliefert find. Trotzdem aljo die argentiniſchen Kaufleute durch den Brand 
einen directen Schaden erleiden, wird doch die Stadt und in Folge deſſen 
die ganze Republik durch dieſes Unglück aufs Schwerſte betroffen. Man 
iſt nämlich in Argentinien Pas auf die europäiſche Induſtrie ange⸗ 
wieſen und wie find durch dieſen Brand die ſämmtlichen Geſchäfte ins 
Stocken gerathen. Es werden bereits verſchiedene bedeutende Falliſſements 
emeldet. Dieſer Unglücksfall iſt ganz dazu geeignet, in dem Lande, das 
bereits durch ſeine inneren Unruhen fest geſchädigt iſt, eine ſchwere ge: 
ſchäftliche Kriſis heraufzubeſchwören. 


Eine ſeltene Münze hat Herr Goldarbeiter Grollmann dem ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum in Thorn übergeben. Dieſelbe iſt der „Oſtd. Ztg.“ zufolge 
im Jahre 1813 geprägt; auf der Vorderſeite befinden ſich die Portraits 
der beiden befreundeten Herrscher von Preußen und Rußland (Friedrich 
Wilhelm III. und Alexander 2 mit entſprechender Umſchrift; auf der 
Rückſeite die Inſchriſt „Für Freiheit und Gerechtigkeit“, darunter die 
Adler beider Staaten und in einem von Gewehren umgebenen Kranze die 
Jahreszahl 1813. 


Frl. van Zandt, die durch ihren Pariſer Scandal mehr noch als 
durch ihre Geſangeskunſt berühmt gewordene Sängerin, verweilte vor 
einigen Tagen in Berlin, nicht glücklich und gefeiert, wie ſie wohl noch vor 
Kurzem von ihrem, ſeither bekanntlich zu Waſſer gewordenen, Gaſtſpiel am 
Inn Bie Opernhauſe gehofft und erwartet hatte, ſondern krank und elend. 
Im Britiſh Hotel langte fte, wie das „B. Fr.⸗Bl.“ erzählt, in aller Stille, von 
ihrer Mutter begleitet, an, in einem derartigen Schwächezuſtande, daß ſie 
von Bedienſteten des Hotels aus dem Wagen in ihre Zimmer getragen 

erden mußte. Die Alteration über die Scandalaffaire in Paris, die noch 
ange nachher anhaltende Aufregung darüber, anſtrengende Thätigkeit in 
Moskau und Petersburg, verbunden mit dem Einfluß des Klimas — Alles 
dies mag dazu beigetragen haben, dieſen einſt fo lebensfprühenden Orga: 
nismus zu erſchüttern. Die ſchwer bekümmerte Mutter ſoll von den auch 
hier zu Rathe gezogenen Aerzten wenig röſtliches über den Zuſtand ihrer 
leidenden Tochter vernommen haben, un ‚don am zweiten Tage reifte fie 
mit der Kranken wieder von Berlin ab, einem milderen Klima zu. 


— — — 
Ein Berliner Juwelier feiert in glänzender Weiſe den Tag, an 
welchem er den Weg zur ſilbernen Hochzeit zur Hälfte zurückgelegt hat, 
alſo die 12½ jährige Hochzeit, und nennt dieſelbe — euivre-poli- Hochzeit. 


a. 


betragen. Die Geſellſchaft gedenkt, die Eiſenbahn⸗Compagnien zur 
Theiln hme aufzufordern, würde aber, wenn die Regierung etwas 
daran auszuſetzen fände, auf andere Weiſe das Capital von achtzehn 
Millionen beſchaffen. Wie der Vorredner, ſo rieth auch der Gou⸗ 
wernenr des Crédit foncier von Aenderungen ab, welche tief in den 
gefaßten Plan eingreifen könnten. 
Spanien. 
lueber das Attentat auf den Biſchof von Madrid,] 
Migr. Izqulerdo, werden der „N. Fr. Pr.“ folgende Details be: 
kannt: Der Biſchof Martinez Izquierdo von Madrid wurde 
geſtern Morgens in dem Augenblicke, als er die Kathedralkirche San 
Iſidoro verließ, von einem Prieſter angeſchoſſen. Der Attentäter 
heißt Saleotto Cotilla und war Pfarrverweſer eines Nonnen⸗ 
kloſterk. Der Biſchof hatte ihm verboten, Meſſe zu leſen und Beichte 
zu hören. Der Attentäter kam eine halbe Stunde vor Verübung des 
Verbrechens an die Pforte der Kathedrale, unterhielt ſich ruhig mit 
mehreren Verkäufern von Palmzweigen und äußerte: „In einem 
Augenblicke werde ich ein beſſeres Geſchäft machen.“ Der Biſchof kam 
im Wagen angefahren. Als er die Freitreppe der Kirche emporſtieg 
und die dritte Stufe erreicht hatte, gab der Attentäter drei Schüſſe 
auf ihn ab, worauf der Getroffene zuſammenſtürzte. Der Attentäter 
war i feinem Prieſtergewande erſchienen und hatte ſich unter die 
andere, den Biſchof erwartende Geiſtlichkeit gemiſcht. Den Revolver 
hielt er krampfhaft feſt, fo daß man alle Mühe hatte, ihm denſelben 
zu entreißen. Die Aufregung war eine unbeſchreibliche. Während 
der Biſchof in die Sacriſtei getragen und auf eine Matratze gebettet 
wurde, ſammelte ſich draußen vor der Kirche eine Menge Weiber an, 
welchc ſich weinend die Haare zerrauften. Ein Geiftlicher mußte die 
Kanzel beſteigen und eine beruhigende Anſprache halten, worauf die 
Kirche geſperrt wurde. Die Aerzte erklärten die Wunden des Biſchofs 
für tödtlich. Eine der Kugeln konnte nicht herausgezogen werden. 
Der Unterſuchungsrichter konnte eine kurze Vernehmung des Biſchofs 
vornehmen, wobei der Verwundete erklärte, er kenne den Mörder 
nicht und wolle nicht als Civilpartei gegen ihn auftreten. Der 
Nuntius verſah den Bischof mit den Sterbeſacramenten und ver⸗ 
langte telegraphiſch vom Papſte den Segen, der auch eintraf, 
wobei der Papſt zugleich feinen Abſcheu gegen dieſes Verbrechen 
Ausdrücke. Viele find geneigt, das Verbrechen für einen Act 
Wahnſinns zu erklären. Der Mörder habe ſchon in letzter 
Zeit große Ueberſpanntheit gezeigt und kürzlich erſt dem Biſchof 
üngekündigt, daß er ſich den Bart wachſen laſſen werde. Wahrſchein⸗ 
bert dürfle jedoch ſein, daß die That aus Rache wegen des über den 
J eſſenden Prieſter verhängten Interdiets verübt worden iſt. Biſchof 
ſeinnterdo war ein ſehr ſtrenger Geiſtlicher, ja, er wurde von mehreren 
geſtal Amtsgenoſſen bekämpft, weil er gewiſſen Geiſtlichen die bisher 
Bei teten Freiheiten wieder verbot. Er unterſagte beiſpielsweiſe das 
5 wöten allen Prieſtern, von deren Moralität er nicht überzeugt 
guter N die er für nicht gebildet genug hielt. Der Biſchof war ein 
Leben adner, Deputirter und auf dem Punkte, zum Senator für 
renden Der ernannt zu werden. Er war ein Anhänger der regie⸗ 
des 1 dnaſtie, weshalb er auch auf den Widerſtand 8 Theiles 
‚Shriftine Pin Don Carlos ergebenen Clerus traf. Die Königin 
. tach in Thränen aus, als man ihr die Nachricht von dem 
ee Ereigniſſe überbrachte. Die Menge wollte den Moͤrder 
zer er wurde jedoch von den Poliziſten geſchützt. Vor dem 
= zei Commiſſar äußerte er: „Es iſt unmöglich, meine Haltung im 
orhinein zu beurthellen. Ich werde mich vor Gericht ausführlich 
Be Das Betragen des Attentäters war durchaus ruhig. Das 
daf dle gelten laſſen wollen, worin er um eine Hauszmeiſterſtelle 
holt bat 5 — verweigerte jedoch die Aufnahme, worauf er wieder⸗ 
2 höchſter ande Aufrufe um Unterſtützung für ihn bringen, da 
Kirche werden, um ſch ma de — 2— . — 
eren Ne nen 
brachte er derartige Geſuche, die un DS Richter übergeben wurden. 
Darüber befragt, antwortete Galeotto mit großem Pathos: „Ich bin 


4 Breslau, 20. April. [Von der Börse.] Trotz der aus Wie 
Semeldeten festen Anfangscourse vermochte sich die Tendenz nicht fest 
zu gestalten. Besonders österreichische Werthe lagen matt, Russische 
Renten waren verhältnissmässig fest. Laurahütte-Actien waren nur 
Seringen Schwankungen unterworfen. j 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
82,60 82,50 bez., Russ. 1880er Anleihe 86,40— 86,25 bez, u. Br., Russ, 
1884er Anleihe 98—98,10—98 bez., Oesterr. Credit-Actien 466,50 bis 


464,50 ben., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 73,40—73,35 bez., Russ. 
Noten 200,25 —200 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
20. A Wolf’s Telegr. Bureau.) 
— — 1 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 466, 50, Disconto- 


Berlin, 20. April, 12 Uhr 25 
bahn 390, 50. Lombarden 175, —. 
Russen 86, 30. Russ. Noten 199, 75. 
1884er Russen 98, 20. Orient-Anleihe 
Disconto-Commandit 212, —. Schwach 


Wien, 20. April, 10 Uhr 10 Min, 
Credit-Actien , —. Staatsbahn —, —, 
— —. Oesterr. Papierrente — —. 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 
Elbthalbahn —, —, Fest. 
Wien, 20. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287 
Credit —, —, Staatsbahn 240, 90. Lombarden 107, —. Galler 208.25 
©Oesterr. Papierrente 84, 60. Marknoten 61, 85. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 102, 77. Unger. Papierrente 94, 42. 
Eibthalbahn 155, 25. Schwächer. 3 
Frankfurt a. M., 20. April. Mittags. Credit-Actien — . 
Staatsbahn —. —. Galizier —. — { > 
Ital. , 20. April. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1372 —, —. 
ener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Wetter don, 20. April. Consols —, —. 1837er Russen —, —. 


Min. Credit-Actien 465, —. Staats- 
Laurahütte 73, 40, 1880er 
Aproc. Ungar. Goldrente 82, 50 

I. 61,20. Mainzer 82, 70. 


Oredit. Actien 288, 20. Ungar. 
Lomb „, Galizier 
Oesterr. Gold- 
Agar. Papierrente —, —. 


mbard 
Marknot 
102, 65. 85 61, 85. 


Wien, 20. April. 8 
m 


ehluss-Course.] 
1860er Loss, vo | Cours vom ! 
1864er Loose 8 Ungar. Goldrente . g 
Oredit-Actien. 4% Ungar. Goldrente & 
Ungar. Credit-Actien S Papier rente 2 
D B Silberrente 85 
St.-Eis enb.-A.-Cert. 8 F E 
Lomb. Eisenbahn. 2 * 3 8 
Galizier 2 Jngar. Papierrente. + 
Napoleonsd'or ..... — jElbthalbahn ...:... 3 
Marknoten ........ Wiener Unionbank. A 
Wiener Bankverein 


„Reſumen“ meldet, der Geiſtliche Galeotto habe kürzlich 8 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. April. 


Als ſtädtiſcher Baninſpector für Tiefbau an Stelle des als 
Hilfsarbeiter in das Miniſterium berufenen Stadtbauinſpectors Eger 
wurde in der heutigen Sitzung des Magiſtrats der Civil⸗Ingenieur von 
Scholtz in Chemnitz gewählt. 
—Anſchlußbahnen. Zur landespolizeilichen Prüfung des Projects 
für eine Anſchlußbahn von Herminehütte nach dem Bahnhof 
Laband der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat der Regierungspräſident Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler zu Oppeln einen Termin an Ort und Stelle 
auf Donnerstag, den 29. d. M., Vormittags 11 Uhr, vor feinen Commiſ⸗ 
ſarien, Regierungs⸗ und Baurath Pralle und Regierungs⸗Aſſeſſor von 
ellmann, anberaumt und die entſprechenden Einladungen ergehen laſſen. 
ie Commiſſion wird ſich auf Bahnhof Laband verſammeln und von da 
aus die Beſichtigung der Bahnſtrecke vornehmen. — Die Hotzenplotzer 
Zuckerfabrik⸗Actiengeſellſchaft beabſichtigt, von der Zuckerfabrik zu 
Hotzenplotz eine Anſchlußbahn nach der Halteſtelle Steuben⸗ 
dorf der Bahnſtrecke Leobſchütz⸗Raſſelwitz zu bauen. Vor der erforderlichen 
landespolizeilichen Localprüfung des Projects, ſoweit daſſelbe auf preußi⸗ 
em Terrain ausgeführt werden ſoll, wird daſſelbe jetzt in dem betheilig⸗ 
ten Amtsbezirke an einem geeigneten Orte zur öffentlichen Kenntniß aus⸗ 
gelegt werden. 
—y. Von der Breslauer Dichterſchule wird uns geſchrieben: Im 
Aprilheft der Monatsblätter finden wir wiederum mehrere bewährte Mit⸗ 


arbeiter, wie die Herren Th. Nöthig, Reinhold Fuchs (Bautzen), Konrad | g 


Nieß (Newark), Karl Maxia Per (Wien) und Paul Barſch, ſowie auch 
einige neue Namen, wie Joſef Ernſtlieb, D. Saul und Carl Jäſchke mit 
poetiſchen Beiträgen vertreten. Aus den Mittheilungen, welches das Heft 
auszugsweiſe über die einzelnen Sitzungsabende 758 8 ſei hervorgehoben, 
daß bei der durch die „Wiener 5 Zeitung“ }. Z. ausgeſchriebenen 
Feuilleton⸗Concurrenz zwei Mitglieder des Vereins, die Herren Oscar 
Juſtinus (Berlin) und F. G. Ad. Weiß (Breslau) durch eine ehrenvolle 
Erwähnung ausgezeichnet wurden. Zum Vortrag und zur Beſprechung 
während der fünf, im März ſtattgehabten, jammtlih gut beſuchten 
Sitzungen lag ebenſo reiches als intereſſantes Material vor. Für den 
Monat Juni hat der Verein einen Sommerausflug mit Damen beſchloſſen. 
Anläßlich dieſes Unternehmens erläßt der Verein ein Preisausſchreiben 
für ein humoriſtiſches Gedicht und ladet alle ſeine Mitglieder und Freunde 
zur Theilnahme an dieſer Bewerbung ein. Das Reſulkat der Concurrenz, 
mit deſſen Ermittelung eine Commiſſion von drei Mitgliedern betraut iſt, 
ſoll gelegentlich des Ausfluges bekannt gegeben und der Sieger (reſp. die 
Siegerin) mit einer werthvollen Erinnerungsgabe bedacht werden. Die 
Beiträge find, an der Spitze mit einem Motto verſehen, und begleitet von 
einem verſchloſſenen Couvert, das als Aufſchrift daſſelbe Motto, inwendig 
aber den Namen und Wohnort des Verfaſſers enthält, ſpäteſtens bis zum 
1. Juni an den Redacteur der Monatsblätler, Herrn Ludwig Sittenfeld, 
Ring Nr. 15, einzuſenden. Der diesmaligen Nummer iſt der vom Schrift⸗ 
führer des Vereins, Herrn Karl Biberfeld, verfaßte Jahresbericht —— 
1885/86, nebſt einem Mitglieder⸗Verzeichniß, ſowie der Kaſſenabſchluß des 
Vereinscaſſirers, Herrn Paul Wohlauer, beigegeben. 

* Arbeiter⸗Verſammlung. Am kai Nachmittags 4 Uhr, fand 
in Pietſch' Local. Gartenſtraße Nr. 23, eine ſtark beſuchte Verſammlung 
von Arbeitern aus der we und Filzhutbrauche ſtatt. Bevor der Ein⸗ 
berufer zur Ausführung der Bureauwahl ſchritt, erklärte der überwachende 
Polizei⸗Commiſſarius, daß er unter den Anweſenden viele bemerke, welche 
nicht zu den Arbeitern der Branche, für welche die heutige Verſammlung 
einberufen und genehmigt wurde, gehören, und daß er veranlaßt ſein 
würde, die Verſammlung zu ſchließen, wenn andere als Fachgenoſſen zum 
Worte gelaſſen würden. Demnächſt wurde die Wahl des Bureaus voll⸗ 
zogen. Bezüglich des erſten Punktes der Tagesordnung: Die Lohnfrage, 
war der Maurer Conrad zu einem Referat aufgefordert. Derſelbe ver⸗ 
breitete ſich in längerer Rede über die traurige Lage der Stroh⸗ und Filz⸗ 
hutarbeiter. Die Arbeit ſei beſonders während der Saiſon eine ungemein 
anſtrengende, geſundheitsſchädliche und aufreibende; dabei ſei der Lohn 
ein äußerſt geringer. Die Arbeitszeit dauere in den meiſten hieſigen Fa⸗ 
briken während der Hochſaiſon von früh 6 bis Abends 10 Uhr. Es 
kämen Fälle vor, daß 6 bis 7 Monate hindurch die Arbeiter genöthigt 
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18 andern Arbeitern derſeiden Fabrik 
Um die Belriebskoſten möglichſt 


ein ſolches von nur 
er müſſe oft die 
gearbeitet werden, während viele Arbeiter feiern müßten. 
— been d h so se De größeren vo at 
und andern maſchinellen Hilfsmitteln zu erfparen, auf Koſten von Gem 
a Leben der Arbeiter. Dabel ſei d 0 

n ſehr z 
der Selbſtkoſtenpreis 1 Mark betrage, mit 4 bis 5 Mark verkauft würden. 
Leider ſeien in den meiſten Fällen die Werkmeiſter der Fabriken die 
ſchlimmſten Rande der. Arbeiter. Gegen eine denſelben von dem 
nicht ſachverſtändigen Fabrikanten zugeſicherte Tantieme ſuchten die 
Werkführer die Arbeiter immer mehr im Lohne herabzudrücken und zu 
verkürzen. Um nun auf friedlichem Wege, ohne Revolten und Gewaltacte, 
wie ſie in Belgien vorgekommen ſeien, ” einer Verbeſſerung der traurigen 
Lage der Arbeiter zu er en, empfahl Redner die Einſetzung einer 
Lohncommiffton. Dieſelbe jol aus den hieſigen Fabriken das nöthige 
Material beſchaffen und über die Feſtſtellung der Löhne für einzelne Artikel 
berathen. Das Reſultat dieſer Berathungen ſolle dann ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſtellt und den Fabrikanten ſollten entſprechende Bedingun⸗ 
gen geſtellt werden. Um zu vermeiden, daß während der Saiſon oft 
Arbeiter aus anderen Gewerben und Betrieben eingeſtellt und dann von 
den im Accord Arbeitenden ausgebildet und eingerichtet werden müßten, 
wodurch letztere in unbilliger Weiſe in ihrem Verdienſt geſchmälert 
würden, empfahl der Referent die Einrichtung eines Arbeitsnachweiſes 
Durch denſelben könnte ſofort feſtgeſtellt werden, ob ausgebildete Kräfte 
vorhanden ſind, um dieſelben den Fabriken zu überweiſen. Schließlich 
machte der Redner auf den ſeit acht Monaten beſtehenden Fachverein auf⸗ 
merkſam und ſtellte es als Ehrenſache für jeden Fachgenoſſen hin, demſelben 
beizutreten. — Dem Cigarrenmacher Fläſchel, welcher ſich zum Worte mel⸗ 
dete, wurde daſſelbe, da er nicht Fachgenoſſe ſei, verſagt; es rief dies eine 
längere Controverſe und einige Unruhe bervor. Von verſchiedenen 
Rednern wurde darauf noch dringend zum Beitritt in den Fachverein auf⸗ 
gefordert; man betonte beſonders, daß die Ausführungen des Referenten 
über die Lage der Stroh- und Filzhutarbeiter vollſtändig den thatſächlichen 
Verhältniſſen entſprächen und eher zu günſtig gehalten geweſen ſeien. Es 
wurde nun zur Wahl der Lohncommiſſion geſchritten, und zwar in der 
Weiſe, daß aus den bedeutenderen Fabriken je zwei Vertrauensmänner 
vorgeſchlagen und durch Acclamation gewählt wurden. Darauf wurde die 
Verſammlung, wie die „Schl. Ztg.“ meldet, um 6 Uhr geſchloſſen. 


=ch= Oppeln, 20. April. [Verſetzung.] Der königl. Gewerbes 
rath Dr. Bernoulli hierſelbſt, welcher ſeit Ende des Jahres 1876 als 
Aufſichtsbeamter über den Fabrikenbetrieb im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
beſtellt war, iſt von dem Miniſter für Handel und Gewerbe nach Aachen 
verſetzt worden, um dort den in das Reichsverſicherungsamt berufenen 
Gewerberath Reichel zu erſetzen. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Gewerberaths hierſelbſt hat der Miniſter den Geberberaths⸗Aſſiſtenten 
Trilling aus Aachen beauftragt; über den Zeitpunkt des Perſonen⸗ 
wechſels Keineken noch Verhandlungen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

B. Kempen, 18. April. [Zum Feuer in Grabow. — Kreistag. 
— Tolle Hunde.] Der Polizei in Grabow iſt es endlich gelungen, den 
Brandſtiſter der am 9. d. Mts in Aſche gelegten dreißig Scheunen in der 
Perſon des vierzehnjährigen Sohnes des Kämmerers Kudlizki zu er⸗ 
mitteln. Wie bereits gemeldet, hatte der Thäter, der ſich übrigens in 
Folge eines Unglücksfalles in ſeiner Kindheit der Krücken bedient, in einem 
Briefe die Abſicht ausgeſprochen, ſämmtliche Scheunen Grabow's nieder⸗ 
zubrennen. Als er ſich nun thatſächlich am 15. d. Mts., Abends, daran 
machte, die ſechs noch ſtehenden Scheunen anzuzünden, wurde er ertappt. 
Er geſtand ſofort, ohne Grund und Urſache bei allen Scheunen Feuer an⸗ 
gelegt zu haben und wurde an das königl. Gefäugniß zu Oſtrowo abge⸗ 
liefert. Man vermuthet, das Kudlizki an Geiſtesſtörung leidet. — Der 
auf dem letzten Kreistage an Stelle des verſtorbenen Seifenſieders Carl 
Bullmayer zum Mitgliede des Kreis⸗Sparkaſſen⸗Curatoriums gewählte 
Kaufm. Victor Lis wurde von der königl. Regierung zu Poſen beſtätigt. — 
In den Dörfern Mikorzyn und Kierzno wurden mehrere der Tollwuth 
verdächtige, frei umherlaufende Hunde getödtet, welche in Gehöfte einge⸗ 
drungen waren und dort andere Hunde gebiſſen hatten. Es iſt demzufolge 
angeordnet worden, daß ſämmtliche Hunde in den Ortſchaften Mechnice, 
Rudniczysko, Puſtkowie, Waldau, Swiba, Teklinow, Puſtkowie Gruchot, 
Naurath und Jutrkow nebſt Vorwerken auf die Dauer von drei Monaten 
feſtgelegt, eventuell mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen, an der Leine 
geführt werden müſſen. 


Cours- O Blatt. 
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Breslau, 20. April 1886. 


Berlin, 20. April, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 

Tendenz: Schwach. 
Oesterr. Credit 493,—, 
Lombarden 175,—, 
Franzosen 390,50, 
Mainz-Ludwigshafen 92,75, 
Marienburger 52,50, 
Ostpreussen 85,25, 
Disconto-Commandit 211,—, 
Laurahütte 73%, 
4% Ungar. Goldrette 82,50, 
1880er Russen 8625, 
1884er Russen 98,—, 
Russische Noten 199,75. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


Letzte Course. . 
Berlin, 20. April. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 


Cours vom Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. f Ungar. Goldrente ult. g 
Franzosen ut. 8 Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden ..... ult. S Russ. 1880er Anl. ult. 9 
Conv. Türk. Anleihe 8 Italiener ut. 3 
Lübeck- Büchen ult. 2 Russ. II. Orient-A. ult. & 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... 8 
Enschede St.-Act. ult. = Galler ult. = 
Marienb.-Mlawkault 3 Russ; Banknoten ult. 
Östpr. Südb -St.-Act, 4 Neueste Russ. Anl, 2 
o 

Producten-Börse. 


Berlin, 20. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Counrse,| Weizen 
(gelber) April-Mai 154, —, Sept.-Oct. 162, —. Roggen April-Mai 133, 25, 
Sept.-Oct. 137, 50. Büböl April-Mai 43, 50, Sept.-Oct. 44, 90. Spiritus 
April-Mai 35, 60, August-Septbr. 38,10. Petroleum April 22,50. Hafer 
April-Mai 127, — 


Berlin, 20. April. [Schlussbericht] 
Cours vom | en Cours vom | 
Weizen. 4 Rüb öl. 5 
April-Mai ......- & Apnil-Mai ....... E 
Septbr.-Octbr. .... 8 Septbr.-Oetbr .. 12 
Roggen. © . 
April-Mai i > Spiritus. & 
Juni-Juli ....... © deo 8 } 
Septbr.-Octbr..... # April-Mai ....... - 
Hafer. e) Juni-Iul zu... 2 
April-M ai 25 August-Septbr.... 4 
Mai-Juni ...-- 5 N 
Stettin, 20. April. — Uhr — Min. 2 
Cours vom | Cours vom 1 
Apr e 8 ape 5 
Pril-M ai = Pril-M ai — 
Septbr.- Jetbr..... 8 Septbr.-Octbr..... 2 
© o 
88812 = Spiritus. E 
pril- Mai 8 deer © 
Septbr.-Octbr..... = April-Mai ....+-- — 
— Juni-J uiii 2 
Petroleum. Bi August-Septbr. .. &% 
100 2000. 0.5 
Concurs-Eröffnungen. 


Altenburger Fichtenpechraffinerie Fett- und Oelfabrik, vorm. Zach, 
Reichardt, Heinrich Greulich in Altenburg, — Fabrikant Hermann 
Wollkopf, in Firma „Wollkopf und Comp. Hermann Wollkopf“ in 
Berlin. — Nachlass des verstorbenen Tuchmachers Heinrich par 
Heinzerling in Biedenkopf. — Kaufmann Simon genannt Adolf Heine 
in Bielefeld. — Kaufmann Bruno Hempel in Chemnitz, — Bäcker- 
meister Wilhelm Hevendehl in Düsseldorf. — Nachlass des verstorbenen 
Steinmetzmeisters Karl Michael Ruebenach in Frankfurt a. M. — Maler 


und Lackirer »inrich Weber in Frankfurt a. M. — Kaufmann Nathan 
Strauss in F na N. Strauss in Frankfurt a. M. — Georg Reeber, 


Färber, und au Pauline, geb. Hinderer, in Leinzell. — Flaschenwein- 
händler Ignaz (Ignatz) Bruck zu Hamburg, in Firma Ignatz Bruck. 


er Nutzen der Fabrikanten. 
rot er pc ren bis 500 Procent, indem Artikel, bei denen 
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laden die Herren Ei n⸗Betrie trofeur Lorenz, Betriebs⸗Kaſſen⸗ 
rendant Weiß, Betriebskaſſenbeamter Nikolaus aus Breslau, Bahn: 
meiſter Törner, Bahnmeiſter Jvens, Stations⸗Vorſteher Krahn, Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Alberti, Statlons⸗Diätar Jache aus Czempin u. A., 
ferner zwei Wittwen von Eiſenbahnarbeitern. Der Angeklagte befindet 

ſich bereits ſeit ca. 7 Monaten in 1 & wird ihm zur 

Laſt gelegt, in ſeiner Eigenſchaſt als Rendant der Stationskaſſe Czempin 
ſeit Anfang des Jahres 1882 in fortgeſetzter Folge der Eiſenbahnverwaltung 
gehörige Gelder in Geſammthöhe von 7100 M. unterſchlagen, die Kaſſenbücher 
unrichtig geführt und Kaſſenbeträge bei Seite geſchafft zu haben; ferner 
wird er beſchuldigt, zwei reſtirende Lohnforderungen von verſtorbenen Eiſen⸗ 
bahnarbeitern den zur Empfangnahme berechtigten Witwen der letzteren 
vorenthalten und Quittungen hierüber durch N von Handzeichen 
. ang ase ER haben. Schließlich geht die An lage noch auf Ve⸗ 
eitigung von Kaſſenbelägen. Behufs Beurtheilung der Strafthat wurde 
auf 12 Kaſſenreviſionen, alſo bis zum 11. Februar 1882 . 
und durch die Vernehmungen der Zeugen und Sachverſtändigen, ſowie 
auf Grund der Acten und Kaſſenbücher feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
bereits am 11. Februar 1882 ein Manco von 300 Mark in der von ihm 
verwalteten Stakionskaſſe gehabt haben müſſe, ein Betrag, der im Laufe 
der Zeit gewachſen und am 2. September 1885, dem Tage der letzten 
Reviſion, die obenerwähnte Höhe von 7100 Mark erreicht habe. Durch 
geſchickte Manipulationen und unrichtige Eintragungen in das Kaſſenbuch 
der Station Czempin hat der Angeklagte die Entdeckung dieſer fortgeſetzten 
Veruntreuungen bis zum letzterwähnten Datum zu verhindern gewußt. Es 
ergab ſich, daß die durch den de Hanuta bewirkten Eintragungen in das 
Kaſſenbuch bezüglich der an die auptkaſſe bezw. Betriebskaſſe in Breslau 
abgeſandten Geldpoſten in vielen Fällen ein um 3—4 Tage früheres Datum 
tragen, als die Sendungen in Breslau eingegangen ſind. Der Angeklagte 
hat delnnach die fälligen bezw. fehlenden Gelder ſtets durch die ſpäter ein⸗ 
1 gedeckt, was ihm dadurch möglich war, daß aus Anlaß des 
teubaues der Zweigbahn Chempin⸗Schrimm ſehr oft hohe Beträge 
eingingen. Der Angeklagte giebt an, daß etwaige Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Kaſſenführung durch eine zu hohe Arbeitslaſt entſtanden 
7 ſeien. Es ſei bei ſeinen ſonſtigen Dienſtobliegenheiten als Stations⸗ 
3 Vorſteher und der damit verbundenen verantwortlichen Stellung ihm nicht 
immer möglich geweſen, alle Sorgfalt auf die Buchführung der Stations⸗ 
Taſſe zu verwenden, er habe ſehr oft die Nächte zu Hilfe nehmen müſſen, 
a am die ſich häufenden Geſchäfte zu bewältigen; in einem Falle habe er 
ſogar 10 Tage und 10 Nächte hintereinander mit der nur allernoth⸗ 

— 2 Ruhepauſe Dienſt thun müſſen. Das Fehlen des Gelde wiſſe 
er ſich nicht zu erklären, es müſſe ihm entwendet worden ſein. Abends 
7½ Uhr zogen ſich die Geſchworenen in das Berathungszimmer zurück; 
es waren ihnen 15 Fragen zur Beantwortung geſtellt. Die erſten 12 Fragen 
* bezogen ſich auf ebenſoviel einzelne Fälle der qualificirten Unterſchlagung 
in der Eigenſchaft als Beamter, die 13. und 14. auf zwei Fälle der Unter⸗ 
ſchlagung des Lohnes von Bahnarbeitern, die 15. Frage endlich auf vor⸗ 
ſätzliche Beiſeiteſchaffung von Urkunden bezw. Kaſſenbelägen. Nach bei⸗ 
nahe einſtündiger Berathung verkündete der Obmann den Spruch der 
12 Geſchworenen, bezüglich der 8 1—12 dahin: Ja, der Angeklagte iſt 
ſchuldig, jedoch iſt nicht erwieſen, daß derſelbe unrichtige Beläge vorgelegt 
habe. Die Nebenfragen 1a bis 12a, bezüglich des Vorhandenſeins 
mildernder Umſtände wurden ſämmtlich bejaht, die Hauptfagen 13, 14, 15 
dagegen verneint. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte nun⸗ 
mehr auf Grund der $$ 350 und 351 St.⸗G.⸗B. für den erſten Fall der 
Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, für die übrigen 11 Fälle 

1 eine ſolche von je 9 Monaten anzuſetzen, und den he in Berück⸗ 
. ſichtigung der Höhe der Unterſchlagung in eine Geſammtſtrafe von fünf 
Jagt Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche Dauer zu verurtheilen. Der 
erichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Gefängniß, 
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Breslau, 20. April. 
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rund 50 Millionen Fl. emittirt werden. 
Aerar partieipiren am Nutzen. 


folgendem Zusatze mitgetheilt: 
Hinweise auf die geschäftliche 
Consequenzen einer solchen Massregel, welche darin bestün 


en, 


der Staatsgarantie im Jahre 1886 vermeiden könnte.“ 


1 


unter Ausschluss von Routenvorschriften in 


und Elbing 58,17 M. pro 1000 Klegr. 


5 Ausweise. 
* Südbahn-Einnahme, 


die gleiche Woche des Vorjahres 81 911 Fl. 


Marktberichte. 


den Feldbastellungen, denen die Lan 


Schweine & 45—75 M., 550 Forkel, & Paar 21--30 M. 


* Kasohau-Oderberger Eisenbahn. Die Verhandlungen des Con- 
sorliums mit dem Finanzminister bezüglich der Conversion der Kaschau- 
Oderberger Prioritäten beginnen nach Ostern. In dieselbe werden 
38,8 Millionen Fl, Silberprioritäten und 6,8 Millionen Fl. Goldprioritäten 
einbezogen, dagegen die Prioritäten des ungarischen Theiles der 
Strecke Eperies-Tarnow ausgeschlossen. Dem gegenwärtigen Stand 
entsprechend sollen vierprocentige Gold- und Silberprioritäten vo 
Die Bahngesellschaft und das 


„ Galizische Karl Ludwigsbahn. Die schon gemeldete Nachricht 
über das Gesuch der Verwaltung an das Handelsministerium um die 
Bewilligung zur Erhöhung der Localtarife wird von der „Pr.“ mit 

Motivirt wird das Ersuchen mit dem 
Tage, sowie mit der ar der 


das alte Wetz der Gesellschaft in diesem Falle eine Inanspruchnahme 


„ Deutsoh-mittelrussischer Güter-Verkehr. Man schreibt der „Voss. 
Ztg.“: Transporte aus Moskau, welehe nach dem Tarif auf den beiden 
Routen über Alexandrowo und über Grojewo, sowie nach dem Import- 
Tarif nach Moskau über Wirballen—St. Petersburg zu gleichen Fracht- 
sätzen befördert werden, werden zur Erreichung eines Natural- Verkehrs- 
ausgleiches, abweichend von den Instradirungsvorschriften des Tarifs 
er Zeit vom 21. bis inel, 
den 23. Mai über die Route Alexandrowo-Warschau-Brest, vom 24, bis 
30. Mai über Johannisburg-Lyk-Grajewo-Brest befördert. Im preussisch- 
russischen Verkehr kommen für Getreidesendungen ab Kiew Fluss der 
russischen Südwestbahnen nach Königsberg ete. bis Schluss der dies- 
jährigen Danziger Schifffahrt wieder die vorjährigen ermässigten 
Frachtsätze zur Einführung, und zwar für Weizen und Oelsaaten excl, 
Leinsaat 79,65 Rbl. + nach Königsbefg 46,94 M., Pillau 56,83 M., 
Memel und Elbing 65,69 M.; für Leinsaat und die übrigen Getreide- 
sorten 69,29 Rbl. -+ nach Königsberg 41,69 M., Pillau 50,38 M., Memel 


Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 13. bis 19. April 685 325 Fl., Minus gegen 


„ Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der Öösterreich.-ung. Staats- 
bahneinnahme vom 13, bis 19. April 529 651 Fl., Minus 94 115 Fl. 


Brieg, 19. April. [Viehmarkt.] Der heut abgehaltene Oster- 
Viehmarkt war von Käufern und Verkäufern nur schwach besucht. 
Es lag dies einmal an der eben e Charwoche, sodann an 

wirthe nunmehr obliegen. Indess 
überstieg das Angebot bei Weitem die Nachfrage. Es waren zum 
Kauf bezw. Verkauf gestellt: 60 Luxuspferde à 750—1400 M., 28 Reit- 
pferde a 360 -10C0 M., 240 Kutschpferde à 300—1200 M., 320 Acker- 
pferde & 200—1000 M., 100 Klepper & 80—120 M., 15 Fohlen à 75 bis 
150 M., 256 Zugochsen à 250—340 M., 840 Nutzkühe & 180—200 M., 
100 Kalben à 50—80 M., 20 Kälber & 21—36 M., 28 Ziegen & 10 bis 
25 M., 350 Schweine in 6 Heerden, à Paar 30-50 M., 65 einzelne 
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Duncker u. Humb 


Mädchen: 
Amtsrichter Zander, Tuchel W. Pr. 
err Reg.⸗Baumeiſter 

Carl David Schultze, Berlin 
Fr. Marie Beck, geb. Fraucke, 


Salvator 


Bewährt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenlelden und Gioht, 
oatarrhalischen Affeotionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 

Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen- 
Salvator-Quellen-Direotion in Epo 
Haupt-Depöt : Oscar Giesser in Breslau, 
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Frl.] Emilie Blauhutt, geb. Koch, 
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Herrn 


Trachenberg. 

Konrad Neumann, Gräfenberg 

Niſterr. Scha Herr Oberamtmann 

Fil dolph Richter, 

8 Caroline Geisler, Steinau 
err Gutsbſ. Karl Roſſig, 


Cartons 


ür alle Geſchz 
f ann Möbranden Tiefer 


F ‚Müller Sztsnasen abrik, 


Herr cand. phil. 


Pilchowitz. 
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Alkalisch 
Lithion. 8 

Zauerbrunn 
elnenfrel. 


(Ungarn.) 


———— — — ———— . — 
Gemälde. Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossonia 
— — — — . — 


Angekommene Fremde: 
Max Buher, Rgb., Lemberg. Dr. Klein, Chemiker. 


Heinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans. 
Schlief, Fabrikant, Guben. 
Rheder, Kfm., Elberfeld. 
Philippsborn, Kfm., Berlin. 
Frl. Schulz, Priv., Glogau. 
Hahndorf, Bohrmeiſter, 

Jaworzno. 

Meudler, Kfm., Auerhammer. 
Lippmann, Kfm., Berlin. 
Frau Generalin v. Kulzen⸗ 

thoff, n. Begl., Czenſtochau. 
Plenge, Kfm., Leipzig. 
Hötel z. weissen Adler, 
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5 wovon 3 Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft anzurechnen ſeien, Neuigkeiten vom Bücherkiſch. Ohlauerſtraße 10/11. 

2 und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. Bei Verkün⸗ (Beſprechüng einzelner Werke vorbehalten.) Graf Bethufg-Huc, Lieut. d. 
digung dieſes Erkenntniſſes brach die Ehefrau des Verurtheilten, welche inf Der Rabe. Erzählung von M. Goldſchmidt. — Der Dichter und R., Bankau. 
dem Zuhörerraum der 1 2 Verhandlung beigewohnt, laut auf⸗ die Welt von J. J. Kraszewski. Ueberſetzt und eingeleitet von] Wolf, Kfm., Dresden. 
ſchluchzend zuſammen. Die Bedauernswerthe bleibt mit 8 größtentheils W. Conſtant. — Don Juan. Zweiter Theil. Ueberſetzt, mit Gin: Lübbert, m. Lieut. n. 


noch unerzogenen Kindern in höchſt betrübender Lage zurück. 


— d — — ETF SEIN TERBAIEHTEE SEE UDEERTEN Verlag von W. Spemann in Stuttgart. 


leitungen und Anmerkungen verſehen von Dr. Adalbert Schröter. 
Illuſtrirte Flora von Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland mit einer 


Fam., Militſch. 
Freih. von Ledebur, Lieut., 
Militſch 


* Tele ramm e. Einführung in die Botanik von Dr. H. Potonié. Zweite vermehrte] v. Maltitz. Rigtsbeſ., Alt- 

H (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 1 u 8 exie Buflage. Berlag von Bra Bade: “2 8 as in Berlin. er ee 

0 i i uf der Woge de 8. Roman von Bernhar rey. Verlag au, Kſm., Berlin. 
Berlin, 20. April. Die Fortſchritte im e von J. Eugen in Stuttgart. Bekenntniſſe eines Opium⸗Mosky, Kfm., Berlin. 


dauern an. 
London, 20. April. Die Morgenblätter melden, Hartington 


f werde die Verwerfung der iriſchen Homerulebill beantragen. 


— 


lag von Robert Lutz in Stuttgart. 


Aſtra. Roman von demſelben. 2. Auflage. 
Strauß in Bonn. 

Die Blitzgefahr. 
die Anlage von Blitzableitern für Gebäude. 


Wasserstands- Telegramme. 


x Ratibor, 20. April. Unterpegel 1,68 m. 
* Glatz, 20. April. Unterpegel 0,56 m. 
Breslau, 20. April. Oberpegel 4,88 m, Unterpegel 0,76 m. 


in Berlin. 


eſſers von Th. de Quincey. Deutſch von L. Ottmann. Ber: 


Aus zwei Welten. Roman von Dito und Idem. 2. Auflage. — 
Verlag von Emil 


Nr. 1. Mittheilungen, und Rathſchläge betreffend 
Herausgegeben im Auf⸗ 
trage des Elektrotechniſchen Vereins. Verlag von Julius Springer 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
v. Maltitz, Rgisb., n. Fam., 
Köln, 
Frau Landrath Steinmann, 
n. Tochter, Rawitſch. 
Schneider, Lieut. der Reſ., 
u. Fr., Scharfenek. 
Rothe, Amtsrichter, Peitz. 


3 | Courszettel der Breslauer Börse vom 20. April 1886. 
Amtliche Course (Course von 11—12¼ Uhr) 


Woohsel-Courss vom 19. April. heut. Cours. roriger Cours. heut. Cours, 


voriger Cours. 


Rohmer, Induſtrieller, 
Moskau. 
Reich, Rentner, Nauheim. 
Panzer, Jabritbeſ. Elberfeld. 
Hamann, Kfm., Bruſſel. 
Gegenmantel, Kfm., Berlin. 
Heimann, Kfm., München, 
Risgner’s Hötet, 
Ken'gsſtr. 
Frhr. v. Puttkamer, Majo⸗ 
ratsherr u. Rtgtsbeſ., n. 
Gem., Schickerwitz. 
v. Vuttkamer, Schickerwitz. 
Baron v. Hohberg Buchwald, 
ksl. Kammerh. u Rtgtsb., 


Goglau. 

Lobe, koͤnigl. Bergrath, 
Koͤnigshuͤtte. 
Fr. Dr. Alter, n. Fam., 
Leubus. 
Fr. Oberſt Arretz, n. T., 
Oels. 


Paul, Kfm., Berlin. 
Kaufmann, Kfm., Köln. 
Roth, n. Gem., Reichenbach. 
Cohn, Kſm., Magdeburg. 
Fr. Fehling, Hirſchberg. 
Micka, Kfm., Chemnitz. 
Hotel du Nora, 


Magdeburg. 
Saß, Hauptmann. Gofel. 
Everth, Kfm., Magdeburg. 
Ruͤdenburg, Kfm., Berlin. 
Elteſter, Pr.⸗Aeut. u. Rgb., 
Bilewo. 
Dr. Friedmann, Warſchau. 
Mosler, Kfm., Berlin. 
Brinckman, Kfm., Berlin. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Zerboni, Lt., Althammer. 
Dr. Stephan, Rechtsanwalt, 
Carls. 
prakt. Arzt, 
Koſchmin. 
Buſſe, Kfm., Görlitz. 
Bruker, Privatier, Köln. 
Lutze, Monteur, Berlin. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Mertens, Fabrikbeſ, Köln. 
Guradze, Student, Berlin. 
Reim, Bauunternehmer, 


Dr. Kleinert, 


N Militfch. 
Schmidt, Brauer, Strehlen. 
Kretſchmer, Kfm., Dresden. 
Lilienfeld, Kfm., Berlin. 
Hähle, Kfm., Leipzig. 


vis-à-vis tem Centralbahnh. Wanger, Kfm., Breslau. 
Schr. v. Zedlitz, Pr.-Lieut., Frl. v. Rudzinski, Privat., 


a, d. Villa Kaufungen. 


Schoͤnwalde. 


Juncker, Fabrikdir., Saarau. Freih. v. Lauer⸗Münchhofen, 


v. Doß, Director, Ottzana. 


Rigtsbeſ., Romnig. 


i 
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Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz , d. Fenilleton: Karl Vollrsthz f. d. Inzerstentheil: Oscar Moltzer; 


shtomtlich in Breslau, Bruck von Grass, Barth & Co. 


